Absender
Ort, Datum

Kantonales Erziehungsdepartement

Regierungsgebäude

PLZ Ort
Familien- und Erziehungspolitik
Sehr geehrte Damen und Herren
Immer wieder lese ich von Jugendgewalt, Kindern und Jugendlichen ohne Perspektiven, Kindern, die zwar ein Kinderzimmer voll Spielsachen und Unterhaltungselektronik haben, die aber selisch verwartlost sind. Viele Kinder erhalten zu wenig Zuneigung, werden depressiv oder gewalttätig. 
Ich möchte vorschlagen, ein vorhandenes Potential der Erfahrung in der Kindererziehung zu nutzen, anstatt es brach liegen zu lassen. Mit konstanter Hartnäckigkeit sprechen Deutschschweizer Gerichte unterstützt von der Vormundschaftsbehörde bei einer Scheidung ein „Standardbesuchsrecht“ von zwei Wochenenden pro Monat für die Vater/Kind-Beziehung aus. Nachdem das ZGB bei Uneinigkeit keine weiterführende gemeinsame elterliche Sorge kennt, werden Väter mit jahrelanger Erziehungserfahrung systematisch aus der Erziehung ausgeschlossen. Ein Amtsakt, der in keiner Art und Weise im Interesse des Kindes liegt. Und - ein enormes Potential von erziehungsfähigen und –erziehungswilligen Vätern, das brachliegt. 

Ich fordere, dass im Zusammenhang mit der kantonalen Familienpolitik der Dialog mit den Gerichten und Vormundschaftsbehörden gesucht wird, grosszügige Besuchsrechte auszugestalten. Zudem sollen Richter und Behörden uneinsichtige Mütter, die sich anmassen, die ganze Erziehung alleine meistern zu können, ermuntern, in die gemeinsame elterliche Sorge einzustimmen, damit die Väter auch nach einer Scheidung weiterhin in der Erziehungsarbeit aktiv bleiben können. 

Kinder und die zukünftige Gesellschaft werden danken.

Mit freundlichen Grüssen

Vorname Name
„Mit den Eltern spielen, staunen, lachen. Das sind Gefühle, die Jugendlichen inneren Halt geben.“
Leo Gehrig, Jugendpsychologe
